
III. Abzug in  die W interquartiere und Ü berw interungen:
A nnähernd genaue Abzugsdaten liegen nicht vor, lediglich 3 Beobach
tungen aus den H erbstm onaten besagen, daß die Stelzen noch da w aren. 

■ 29.10.1929 1 Ex.
_  31. 9. 1931 2 Ex.

15.11.1933 2 Ex. (kein B ru trev ier — Ü berw interer?)
Vor E in tritt des W inters ziehen die Gebirgsstelzen der Fläm ing-G ew ässer 
im  allgem einen wohl alle ab, w as m ehr als 10 Exkursionen entlang der 
Bäche w ährend der W interm onate zeigten. Aus den 20 B eobachtungjahren 
liegen n u r 4 Nachweise zwischen Dezember und F ebruar vor:

26̂  12. 1933 1 Ex.
20.12. 1936 1 Ex.
4. 2.1936 2 Ex. (früher Rückzug?)

19. 1.1959 1 Ex.
Dies steh t etwas im W iderspruch zu NIETHAMMER (1937) und NIET- 
HAM MER/KRAMER/WOLTERS. (1964); im letzteren w ird  die Gebirgs- 
stelze als „mäßig zahlreich überw in ternd“ beschrieben.
Zusatz: Oologische Daten:
Im  Jah re  1962 w urden 32 Eier der Gebirgsstelze gemessen; ih re Maße 
betrugen: 18 — 19 X  13,5 — 15,1 m m ; 0  18,46 X  14,25 mm.
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Die Besiedlung der Stadt und des Kreises Roßlau 
durch die Türkentaube
Von H artm ut Kolbe, Roßlau
U nter M itarbeit von Eckard Schwarze, R einhard  Pav und P eter Schubert

Der K reis Roßlau bildet m it dem  K reis W ittenberg den N ordostteil des 
Bezirkes Halle. Im  N ordw esten grenzen der Bezirk M agdeburg m it dem 
K reis Zerbst und im  Norden der Bezirk Potsdam  m it dem  K reis Belzig 
an. Das K reisgebiet — es um faßt etw as über 800 km 2 und liegt in den 
Senken um  70 m, auf den höchsten Erhebungen 150 — 180 m  über NN — 
w ird  im  Süden von der Elbniederung, im W esten vom  Z erbster Acker- • 
land und im Norden vom Hohen F läm ing begrenzt; im  Osten setzt sich 
das Fläm ingvorland in  den K reis W ittenberg hinein fort. .
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Roßlau ist eine S tad t m it 17 600 Einw ohnern. Trotz ih rer unm ittelbaren 
Elbnähe liegt sie nicht in der Elbniederung, sondern auf höheren glazialen 
Schichten des SW -Fläm ingvorlandes, durchschnittlich 80 m  über NN. Die 
Innenstadt ist voll ausgebaut, lediglich drei G rünanlagen und einige 
kleinere G artenkom plexe, die m it ih ren  B aum beständen P arkcharak ter 
tragen, befinden sich im  Stadtkern . G rößere G artenanlagen gibt es nur 
in den Randgebieten. Ebenso liegen zwei w eitere Parkanlagen  und  die 
Friedhöfe in der Peripherie der Stadt. D er Baumbewuchs des neuen 
Friedhofs besteht vorw iegend aus Nadelhölzern (Schwarzkiefem ), alle 
anderen Anlagen und P arks weisen ausschließlich Laubbaum bestände auf.
Etwa in der H älfte der Straßenzüge stehen Bäume, m eist Linden. Die 
S tadt Coswig (ca. 13 300 Einwohner) hat im  S tad tinnem  n u r eine P a rk 
anlage m it Baum bestand, dagegen viele S traßen m it Linden-, K astanien- 
und Rotdornbäum en. Typisch fü r die ganze S tadt sind enorm  große 
H ausgärten m it vielen Obstbäum en. Die 33 Dörfer des Kreises liegen 
durchweg auf den Versandungsflächen der südwestlichen F läm ing
abflachung. Es sind kleine und m ittelgroße Bauern-, teils auch Industrie- 
und W alddörfer m it reichen B eständen an G arten- und Straßenbäum en. 
Im  K reisgebiet herrschen trockene K iefernw älder vor, die lediglich in den 
grundw asserreichen N iederungen der Rossel, N uthe und Elbe von L aub
und M ischwäldern ersetzt werden.

\ ■■■•>' . ■ • ' ' ■ . 
Der Besiedlungsverlauf.

In der Besiedlung des M ittelelbegebietes erreichte die T ürkentaube die 
S tadt Roßlau nach Köthen (Anhalt) — wo sich zu der Zeit schon eine 
ansehnliche Population gebildet h a tte  — im W inter 1952. Die anderen 
um liegenden Städte, w ie Zerbst, Coswig, W ittenberg und Dessau, w aren 
von der A rt noch nicht besiedelt.
Im  Jan u a r 1952 beobachtete ich die ersten  3 T ürkentauben in einer 
G artenanlage am  nordw estlichen S tad trand  (Gärtnerei Hummel). Laut 
Aussagen der dortigen Anlieger konnten die Tauben erst einige W odien 
zuvor dieses Gebiet aufgesucht haben. Beflogen w urden zu der Zeit das 
angrenzende Bahngelände und die Speicheranlagen der BHG-Erfassungs- 
stelle, wo ihnen verstreu tes G etreide als N ahrung zugute kam. Im  F rü h 
jah r 1953 schritt ein P aar auf dem BHG-G elände erstm alig  zur B rut 
(E. SCHWARZE). Das Nest stand auf einer einzelnen Birke, ca. 6 m  hoch. 
Im  Septem ber gleichen Jah res konnten 4 Tauben dort beobachtet werden. 
Von hieraus erfolgte die allm ähliche Besiedlung der gesamten Stadt. Die 
einm al eroberten B ru trev iere w urden stets über m ehrere Jah re  bei
behalten, die w eitere A usbreitung erfolgte etw a in konzentrischen Kreisen 
über das restliche Stadtgebiet. Im  Somm er 1961 b rü teten  die T ürken
tauben etw a in allen Teilen der Stadt, und es begann nun eine allgemeine 
Verdichtung der Besiedlung. Die genaue Zahl der gesamten B rutpaare 
ließ sich nie erm itteln , im Som m er 1961 w aren 17 B rutplätze bekannt, 
heute mögen es etw a doppelt so viele P aare sein.
Die ersten W interbruten w urden uns im O ktober und Dezember 1960 
gemeldet. Die O ktoberbrut kam  nicht zum Ausfliegen, dagegen w ar die 
D ezem berbrut erfolgreich (PAV).
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Die Besiedlung des Kreisgebietes is t - n u r  ungenau bekannt. Die S tadt . 
Coswig könnte um  1960 bezogen w orden sein, die Zahl der dort lebenden 
T ürkentauben ist auch heute noch sehr gering. Aus den D örfern des 
Kreises liegen folgende ältere Beobachtungen vor:
M einsdorf: Einige M eldungen vom F rü h jah r und Som m er 1956, im  Herbst,

. des gleichen Jah res von E. und H. KOLBE m ehrfach beobachtet. Ein
B rutnächw eis konnte fü r das Ja h r  nicht erbracht werden, wohl aber 
fü r spätere.

Thießen: E rste M eldung aus dem  Jah re  1956, erster Brutnachw eis 1957.
Das P aar brü tete in  einer m it B äum en und Sträüchern bewachsenen 
alten  Kiesgrube am  Dorfrand. Im  folgenden J a h r  w aren in  Thießen 
m indestens 3 P aare ansässig.

Buchholzmühle bei Thießen: Ein P aar b rü tete  1958 in der Nähe des Ge
höfts in  einem  Eichenwald, aqch in den folgenden Jah ren  w aren  dort 
T ürkentauben  zu beobachten.

Rodleben und Tornau: Trupps von 10 — 15 Exem plaren w urden im W inter 
1958 von K. EBELING gemeldet, das B esiedlungsjahr ist unbekannt. 

H undeluft: Von D. STURM w urden fü r 1962 zwei B ru tpaare gemeldet.
Die Besiedlung dürfte  wesentlich früher erfolgt sein.

M ühro (Kr. Zerbst): E tw a seit 1960 w erden dort regelm äßig T ü rk e n - ' 
tauben gesehen, m eist sind es zwei Paare.

Im  August 1965 w urden alle Dörfer des Kreises von P. SCHUBERT 
m indestens zw eim al befahren  und  au f das Vorhandensein der T ürken
taube abgesucht. Die U ntersuchung gibt, noch kein vollständiges Bild über 
die Besiedlung des Kreisgebietes durch diese Taube und  erlaub t auch 
keine quantita tiven  Angaben, doch w urde sie in  den nun  folgenden elf 
Dörfern neu als anw esend festgestellt: Bram bach, Bräsen, Jeber-B erg- 
frieden, Klieken, Köselitz, M ühlstedt, Rietzmeck, Stackelitz, Streetz, Serno 
und Weiden: Zweifellos sind noch w eitere D örfer im  K reis Roßlau von 
der T ürkentaube bew ohnt. x

Beobachtungen über die Truppbildung in den W interm onaten:
1955 —1958 bis zu 7 Exem plaren — Roßlau: B urgw allstraße, BHG-Gelände 

und B ahnkörper (E. SCHWARZE);
1955/56 7 — 8 Exem plare — Roßlau: H auptstraße und Thälm annplatz 

(H. KOLBE und G IL LE);
1958 ca. 15 Exem plare — Roßlau: Speicher am  Industriehafen  (R. PAV);; 
Dezember 1958 20 Exem plare — Roßlau: Schillerplatz (E. Kolbe);
Dezember 1958 je etw a 15 Exem plare — Rodleben und Tornau (K. E ßE 

LING); . .. . :•••;' ' %
Jan u a r I960 23 Exem plare — Roßlau: G ärten  der Eichendorffstraße .

(H. KOLBE); , _ '
Dezember 1960 6 — 10 Exem plare — Roßlau: B ahnkörper Zerbster Brücke

(r . P A V ) . : '• > / . ' ;7. - , 7
... O ktober 1961 ca. 20 Exem plare — Roßlau: Speicher am  Industriehaien

(R.PAV);- ■■■■'■■ >:•" ■' '
Jan u a r 1961 43 Exem plare -  Rößlaü: U hlandstraße. Tauben fanden sich ( 

auf einer einzeln stehenden Blaufichte zur Nächtigung ein (H. KOLBE). '



In  den letzten W interperioden w aren  die T ürkentauben in Paaren, kleinen 
Flügen von 3 -  5 T ieren oder auch einzeln über das gesamte S tadtgebiet 
verteilt. S tärkere A nsam m lungen hielten sich ständig an  den Speichern 
des Industriehafens, kleinere Trupps auf den B ahnkörpern und zeitweilig 
dort auf, wo G etreideabfälle und verschüttetes G etreide günstige Nähr 
rungsbedingungen schufen. X. IVy.'
Im  F ebruar 1956 beringte ich v ier adulte T ürkentauben an einer Winter-; 
fütterung. Eine dieser Tauben w urde am  12. 6.1959 in Roßlau to t w ieder- -  
gefunden, eine andere beringte ist am  14. 3.1961 beobachtet worden. .

H artm ut Kolbe, 453 Roßlau, G oethestraße 36

Die Besiedlung der Stadt Dessau durch die Türkentaube
Von Alfred Hinsche / . ; : ; - . V : \

v W ährend das Gebiet der geschlossenen Neubesiedlung der aus dem  B alkan 
vorstoßenden T ürkentaube 1943 noch bei Wien seine westlichste Grenze 
hatte, konnte bereits fü r  1945 e iner der ersten Nachweise auf deutschem 
Boden aus der Nähe der M ittelelbe, näm lich aus Groningen — etw a halb 
wegs zwischen H alberstad t und Schönebeck (Elbe) — geführt w erden.

\  Holleben bei H alle und N euburgsdorf (Kr. L iebenwerda) kam en 1949 als 
w eitere P lätze im  Saale-M ittelbe-R aum  dazu. M agdeburg und Köthen 
(20 km  WSW von Dessau) folgten 1950, Raguhn (14 km  S) 1951 — vorstehende 
Angaben STRESEMANN & NOWAK (1958) - ,  Roßlau ( 6 km  N) 1952 -  
KOLBE (1966).
In diesen nahe Dessau gelegenen S tädten nahm  die Zahl der B ru tpaare 
recht schnell zu, so daß m it e iner baldigen A nsiedlung auch in  Dessau 
gerechnet w urde. 1954 w ies ich darau f hin, daß ein B ru tp latz  in  Dessau 
noch nicht bekann t geworden sei (HINSCHE 1954). Erstaunlicherw eise 
tra t das erst w eitere 7 Jah re  sp ä ter ein, das heißt 10 Jah re  nach Raguhn 
und 9 Jah re  nach Roßlau. .
Am 9.4.1961 h a tte  H. Kolbe eine rufende bzw, balzende T ürkentaube in 
Dessau-Ziebigk, dem  nordw estlichen V orort Dessaus — 1,25 km  von der 
Elbe — gehört und gesehen. Am 11. 4.1961 hörte m eine F rau  einen rufenden 
T äuber im  S tadtzentrum  in den G ärten  zwischen Johannisstraße und K arl
M arx-Straße. Bei einer Nachforschung, die ich m it m einer F rau  am  19.4. 
1961 in Dessau-Ziebigk durchführte, konnten w ir 3 Türkentauben fest
stellen und auch ein Nest ausmachen, das in der Spitzenregion einer höhen 
Stechflehte (Picea pungens Engelm.) des kleinen V orgartens eines G rund
stücks der das Qeorgium  flankierenden S traße Am  Georgengarten stand. 
Im  gleichen Jah re  berichtete Dr. W allis von einem  P aar, das im  Vor
garten seines G rundstücks in der R heinstraße, einer Para lle lstraße der 
vorigen, erfolgreich brütete. Das Nest w a r au f einem  Hexenbesen einer 
H ängebirke (Betula pendula Roth), die unm itte lbar vor dem  H ause steht, 
angelegt. ' ' : ' . . '“.'v  . ; \  - , . V • r""
In den Jah ren  1962 und  1963 scheint sich, w ie w iederholte Nachsuchen e r
gaben, nichts W esentliches geändert zu haben. Lediglich 1963 h a tte  sich

L . '1"
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